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Tippe Saib .

^- »- ^chön lange erfüllt dieser indostamsche Fürst
die Welt mit stillem Namen. ^ Es ist einer
von den grossen und kühnen Köpfen , die die
Natur nur selten hervorbringt , und die sie
dazu bestimmt zu haben scheint , die Gestalt
der Reiche zu verändern . Tief durchdachte
Plane , kühne Unternehmungen , kluge Aus¬
führung , Mäßigkeit im Glück : dieses sind
Hie Eigenschaften , die diesen Fürsten auszeich¬
nen , der seines Gleichen in Indien nicht
hat . Er umfaßt mit einem Blicke die ver¬
schiedenen Gegenstände der Staatsverwaltung
rmd der militärischen Operationenund be »
weißt bei der erster » eben so viel Politik , als
Sei den letztem List und Verschlagenheit , nach¬
dem es die Umstände erfordern . Da er sich
stine Niederlagen eben so gut , ryie seine Sie¬
ge , zu Nutze zu machen weiss , so lernte er
son seinen Feinden , den Siegern von Benga¬
len , die Kriegskunst , die in Jndostan bis setzt
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«och . unbekannt war . Seine Truppen werden

«ach der europäischen Taktik eperzirt , welches
keinen geringen Fleiß und Anstrengung erfordert ,
so wie es auch nicht wenig Kosten verursacht .
Und so trotzen die schwachen Indianer unter

feinen Befehlen den englischen Phalangen , die

wegen einer ununterbrochenen Reihe von Tri -

pmphen in Ostindien für unüberwindlich ange¬
sehen werden .

Typo Saib , ( Tippo Saheb ) Sultan von

Massur ( Mysore ) in Ostindien , ward im Jahr

l7Z r gebohren . Der grosse Hyder Ali war

sein Vater , der mir vieler Sorgfalt die jugend¬
liche Unerfahrenheit seines Sohnes leitete . Um

ihn zu Geschäften zu bilden , nahm er ihn bei gu¬
ter Zeit in seinen geheimen Rath . Auf den Fel¬
dern des Mars mußte er streiten lernen , wo

er oft Zeuge von dem heroischen Muthe seines

grossen Vaters war . Im sechszehntm Jahre

seines Alters heirathete er die Tochter Anaver -

Li - Chans , eines indostanischen Fürsten , wo¬

durch er Nabob von Kqrnate wurde .
Den y. Dezember 1782 starb Hyder

Ali im Z8sten Jahre seines Alters , als er

eben in, einen Krieg mit den Engländern ver¬

wickelt war . Der Tod setzte seiner siegreichen

Laufbahn ein Ziel , und befreyte Großbritka -

men von seinem furchtbarste » Feinde . Dieser

Fürst litt seit zwei Jahren an einem Krebs auf

der rechten Schulter die grausamsten Schmer -
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zm. Die Strapazen , die er im letzten Feld¬

zug gehabt , vermehrten das Uebel , wobei er

srch nicht die nöthige Rrche gönnte , um da¬

gegen brauchen zu können . Sein Leichnam

wurde nach Colar transpvrtirt , wo sein Lei-

chenbegangniß auf das ftyerlichste gehalten

wurde .
Typo Salb , der damals in seinZisteS

Jahr ging , befand sich durch den Tod seines
Vaters in die traurigste Lage versetzt . Man

weiß , daß in Indien fast alle Regierungsver -

anderungen mit politischen Ungewittern ver¬

knüpft sind. Aber Typo Saib hatte derglei¬

chen bei seiner Familie nicht zu fürchten . Sein

Bruder Amin Saib hatte sich der Einsamkeit

gewidmet , und war weit davon entfernt , die¬

selbe zu verlassen , und den Anfang der Regie¬

rung seines Bruders zu stören . Cr wollte

vielmehr mit seinen Einsichten und seiner Per¬

son ihm beistehen , und gar die reiche Pro¬

vinz Kanara , die er ihm zu einer Apanage
geben wollte , nicht annehmen . Seinen besten

Freund aber behielt Typo Saib an Ferishan ,
der , nachdem er die Jugend Hyders geleitet ,
als er selbst ' im Frühling seines Lebens war ,
die Erfahrung , womit sein Alter seine Kennt¬

nisse noch vermehrt hatte , anwendete , ihn
vor den Schlingen , die schlaue und treulose

Feinde ihm zu legen suchten , zu verwahren ,
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Man darf nicht zweifeln , daß sich die
Engländer die Verlegenheit Typs Saibs zn
Nutze machten , um ihren Unternehmungen
desto mehr Nachdruck zu geben . Der General
Makkhews , der die englische Landarmee koms
mandirkezog seine Truppen an den Küsten
von Maffurien zusammen , zündete daselbst alle
Städte an , und verwüstete darauf das Kö¬
nigreich Kanara , das für den Garten von In -
dostan angesehen wurde . Lausende von In -
diern , die in ihren Dörfern überfallen wur¬
den , und ganz wehrlos waren , wurden ohne
Barmherzigkeit umgebracht . Und. als Mat- -
chews hörte , dass ein Theil der königlichen Fa -
Milke sich nach Aumanpore , einer Stadt , die
an der Quelle des Flusses Tougebadra lregt ,
begeben , um sich daselbst einige Zeit aufzu¬
halten , so schickte er ein Detachement ab, um
diesen Platz wegzunehmen , wahrend er selbst
mit dem größten Theile ferner Armee Qnor
belagerte . Aumanpore , eine Stadt , die nicht
vertheidigt werden konnte , wurde beynahe oh¬
ne Widerstand mit Sturm erobert . Mitten
in dem Gemetzel sahe man 400 der schönsten
indischen Frauenzimmer vergeblich ihre Schätze
anbieten , um ihr Leben zu erkaufen . Die
Thränen der Schönheit , die das Herz zerreis -
sende Verzweiflung dieser unglücklichen Wei¬
ber konnten den grausanren Soldaten nicht
«weichen .
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Azeima , die Mutter Typs Saibs , wur ,

de bei dieser Gelegenheit nur durch ei » Wun¬

der geretres . Sie befand sich Mit den Hindern

desselben in einem Lusthause , am Ende des

Gartens und am Ufer des Flusses , als die

Engländer die Thüre des Schlosses erbrachen ,

von dem msn vermuthet hakte , daß sre es

nicht verschonen würden . Der Widerstand ,
den die Wachen machten , erlaubte Azeima ' a
rrnd den Personen , die sich bei ihr befanden ,

auf einem Kahne über den Fluß zu setzen. Da

sie an das andere Ufer kam , befahl sie den

beiden Schiffern , die ihr das Leben gerettet

hatten , den Fluß mit ihr hinunter zn fahren ,
und bei ihr zu bleiben . Die ganze Gesell¬

schaft bestand aus zwei Männern , zwei Wei¬

bern und Z Kindern . Ihre erste Sorge war

nun , sich unter Gesträuchen , die sich in der

Nähe befanden , Zu verstecken , und zu sehen ,
was sich etwa ereignen würde . Diese Ereig¬

nisse waren schrecklich. Man sah die Flam¬
me « , die ^die Stadt Aumanpore verzehrten ,
bis an die Wolken steigen ; man hörte das

Geschrey der Unglücklichen , die in ihren am ?

gezündeten Häusern , oder durch das Schwerd
der Engländer umkamen . — Die übereilte

Furcht hakte Azeima nicht erlaubt , einige

Maßregeln der Vorsicht zu nehmen . Sie hat -
ken den Lag über keine andere Nahrungsmit¬
tel , als ein weng Reiß , der den Schiffern
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gehörte . Die Nacht bedeckte endlich mit ih¬
ren Flügeln die gräßlichen Szenen dieses Ta¬
ges . Man erhielt spater eiiien Wagen , und
so kam Azeima , ohne daß ihr sonst etwas be¬
gegnet ' wäre , m die Festung Banguelor ; aber
die aufserordentlichen Strapatzen , die sie ge¬
habt , verbunden mit dem Grame , der seit
HydersLode an ihrem Herzen nagte , hatten
ihre Lebenssäfte vertrocknet , und sie starb ei¬
nige Lage nachher . Typs Salb hatte also
das Unglück , in einem Zeitraum von 2 Mo¬
naten die beiden Urheber seines Lebens zu
verlieren , ohne den Trost zu haben , ihre letzten
Umarmungen zu empfangen , und ihre Augen
schließen zu können .

Typs Saib hakte den 16. Januar ! 78Z
Arme verlassen , um die Fortschritte der engli¬
schen Armee in Kanara aufzuhalten . Duche -
min , der zu Gaudclsur kouunandirte , wollte

gegen die Dienste , die die Franzosen von Hy¬
der Ali erhalten hatten , erkenntlich seyn, und

hatte dem Typo Saib die Halfke ^der Lpup¬
pen , die er unter seinem Kommando hatte ,
anvertraut . Diese Hälfte belief sich auf2000
Mann . Diese Verstärkung , die dem Typs
Saib den glücklichen Erfolg seiner Unterneh¬

mungen zusicherte , hielt seinen Marsch auf ,
weil er genöthigt war , seine Reiterei ) , mit
der er die vorigen Operazionen gemacht , zu¬
rückzuhalten , um dieses kostbgre Fußvolk zu
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Eützen , und ihm die in dich «, herffen Lan¬

de so nöthigen Erholungen zu verstallen .
L- a Typs Salb nach Banguelor kam ,

fertigte er Kouriere an seine Gesandten «ach

Kgrv , Gvlkonda und . Pavnah ab , um ihnen

aufzutragendem gros-tti Mogvl , dem Suoah

von Dekan , und der Regierung der Marat -

ren den Tod seines Vaters , dessen Gelangung

- - zum Ll - ren , m- D die Absicht , die er hatte .

Mit allen seinen Nachbarn Friede zu halten ,

zu meiden .
Da indessen die Engländer das platte

Land ilme hatten , so harren sie sich vor Hy¬

der- Nagur gezeigt , das an Grösse und Schön¬

heit den blühendsten Städten Indiens nichts

nachgab . Fast aüc Grosse des Staates hak¬

ten in dieser Hauptstadt kostbare Häuser und

Gärte », in denen alle Gegenstände des Lupus

vereinigt waren , die die Fruchlbarkeit . des Bo¬

dens und die Bortrefflichkeit des Himmelsstri¬
ches nur gewähr ! en . Im Schlosse befandcrr

sich viele SclMtze . Hyar Saib , der Gouver¬

neur dieser Hauptstadt befürchtete , sie möchte

geplündert werden , wenn sie die Engländer
um Sturm eroberten ; er schlug also eine Ka-

pikulazion vor , gerade als die Belagerer die
Bollwerke erstiegen . Der Traktat wurde zwi¬
schen ihm und dem General Mathevs heimlich
abgeschlossen . In diesem war man überein¬

gekommen , daß die Stadt , die Festung , der
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Schaß des Fürsten. , und die öffentliche « Ge¬
bäude den Engländern überlassen , unter dieser
Bedingung aber niemand an seiner Person ,
Habe und Gut gekrankt werden sollte ; ferner
sollten sich dje Engländer nicht in der Stadt
niederlassen , sondern Hyat Saib , Gouver¬
neur derselben , für die Englische Kompagnie
Mit der nämlichen Vollmacht , die er unter
Hydern gehabt hatte , bleiben . '

Makthevs nahm in den ersten Tagen des
Februar Besitz von Hpder - Nagur . Die Scha¬
tze, deren er sich bemächtigte , beliefen sich auf
ungeheure Summen . Nun fing er scharfe Un¬
tersuchungen in den Häusern der Privatperso¬
nen unter dem Vorwande an , daß sie Sa¬

chen , die dem Staate gehörten , verborgen
haben könnten , und die Einwohner dieser
grossen Stadt standen auf dem Punkte , das

traurige Schicksal der Aumanporer zu erfahren ,
als die Engländer auf die Nachricht , daß Ty¬
ps Saib zur Vertheidigung seiner Staaten Her¬
beyeile , ihre Plane aufgaben , 4m das zu er¬

halten was sie hatten .
Das Land , das die Engländer in Ka¬

mm verwüstet hatten , war nicht ordentlich
erobert , denn sie handelten bei ihren erhalte¬
nen Vortheilen nach keinem Plan , der densel¬
ben Bauer verschaff hätte . Typs Saib näher¬
te sich ihnen an der Spitze einer Armee von

MOyo Maun , unter denen man 2400 Frau -
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Zofen zählte . Die englische Armee beließ sich

mcht über Zooo Mann , Engländer und Si- -

payer , und unter diesen waren kaum 500

Pferde . -

Wie die Sachen damals in Karnake stun¬
den , glaubte Mattheos , nicht , daß die Fran¬

zosen es wagen würden , sich , indem sie Typs

Halb heträchklich unterstützter ! , zu schwächen ;
er avanciere also voller Zutrauen , in der Mei¬

nung , daß er nnt Jndlern Zu thun hätte , de¬

ren Anzahl ihn nicht ' schreckte. Er wurde erst
beim Anblick der mysorlschen Avantgarde , an
deren Spitze die französischen Fahnen wehten ,
aus seinem Irrthum gerissen . Die Engländer
waren schon zu weit vorwärts , als daß sie hät¬
ten umkehren können . Die Schlacht fielHm

19. Febr . beinahe unter den Mauern von Hp -
Lcr - Nagur vor. Die Engländer verloren beim

ersten Angriff 1. 500 Mann . Von allen Sei¬
ten in Unordnung gebracht , suchten sie ihr
Heil in der Flucht , und liessen ihr grobes
Geschütz und ihre Bagage im Stiche .

Der englische General hatte , um feine
Armee zu verstärken , die Garnisonen aus den
in Kanara eroberten Orten gezogen ; diese Or¬
te offneren nun dem Sieger ihre Thore , und
der Name Typs Sultan wurde überall mit
größter Freude ausgesprochen . Die Armee des
Tppo Saib zeigte sich den 20 . vor den Tho¬
ren von Hpder - Nagur . Die Engländer , dis
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zu schwach waren , um diesen Ort zu vertheidigen ,

hakten sich in die Citadelle zurückgezogen -
Aber vorn Hunger und ihren Feinden besiegt ,
mußten die Belagerten nach 17 Tagen kapi¬
tulieren .

Typs Saib war eben mit der Belage¬

rung von Mangalor beschäftigt , wo die Eng¬
länder wegen der Güte des dasigen Hafens
und der Nähe von Siringpatnatn eine Garni¬

son behalten , hatten , als er erfuhr , daß die

Friedenspräliminarien zwischen dem Hofe zrr
London und dem Haag unterzeichnet wären .

Es war schon Bresche geschossen. Typs Saib

schmeichelte sich, die Engländer von der ma -

labarischen Küste zu vertreiben , oder sie we¬

nigstens auf die Insel Bombay einzuschränken ,
als die Nachricht von dem Frieden zwischen

Frankreich und England ihn der Hülfstruppen
beraubte , ohne welche es ihm sehr schwer wur¬

de , in Belagerung einer Seestadt , dre von

Europäern vertheidigt wird , glücklich zu seyn ,
da sie zur See alles , was sie nur brauchte ,

bekommen konnte . Typs Saib mußte sich da¬

her darauf einschränken , den Platz von der

Landseile . her enge blokirl zu halten . Bald

darauf erhielt er aber Gesandte vom Rath zu

Madras , die ihm vorschlugen , dem allgemei¬

nen Frieden der Halbinsel mit beizutrtten .

Sie

O"
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Die Ruhe , die seine Staaten nöthig hak¬
ten , bestimmte ihn diesen Vorschlagen Gehör
zu geben . Er trat daher dem Frieden bei ,
welcher den r i . März 1784 geschloffen wur¬
de. Am Tage der Unterzeichnung des Trak¬
tats wurde Typs Saib in Mangalor eingelas¬
sen , und nahm nach und nach Besitz von Ka-
likuk , Onor und andern Orten , die die Eng¬
länder während des Kriegs auf den Küsten
seiner Staaten in Besitz genommen hatten .

Seit mehr als zwei Zähren hatte sich
Typs Saib nicht in dem Schooße seiner Fa¬
milie befunden ; der Friede erlaubte ihm end¬
lich , sie in die Gärten von Hyder - Nagur zu¬
rückzuführen . Bald darauf bekam er hier bei¬
nahe von allen indostanifchen Fürsten Gesand¬
te , welche ihn versicherten , daß sich alle Völ¬
kerschaften in dem Verlangen vereinigten , die
Engländer aus Indien zu vertreiben . Im Mo¬
nat Dezember wurde also der Vorschlag ge¬
than , zu Benares einen Kongreß zu eröffnen ,
um die Bedingungen einer allgemeinen Kon -
föderazion festzusetzen. Auch Typs Saib schick¬
te zwei Bevollmächtigte auf diesen Kongreß ,
ohne aber einen Vortheil von dieser Unterhand¬
lung zu erwarten ; denn er war überzeugt ,
daß kein Krieg gegen die englische Kompagnie
gelingen könnte , wenn man nicht eine Na «
zion zum Beistand hätte , deren Seemacht

Meißner 11. Band . L
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eben so furchtbar wäre , und Frankkeich allein

konnte diesen Vortheil gewähren . Lppo Saib

schickte daher im Zahr 1785 eine Gesandt¬

schaft nach Frankreich , und beschloß den Aus -

gang derselben zu erwarten , um alsdann desto

mehr die allgemeine Kvnföderazion , welches

der Hauptgegenstand des Kongresses Zu Bena- -

res war , zu beschleunigen .
Wenn die französische Flagge zu eben der

Zeit auf dem indischen Meer gewehrt hatte ,

wahrend daß alle Machte dieses grossen Lan¬

des alles , was waffenfähig war , ausholen ,

um die Engländer theils m Bengalen , Heils in

Karnate zu Lande anzugreifen : hätten sich da

wohl diese Insulaner schmeicheln können , ihre

osiindische Besitzungen zu behaupten , die ,zooo
Meilen von der Hauptstadt entfernt waren ,

da sie die Amerikaner nicht unter ihrer Herr¬

schaft erhalten konnten , die doch nur Zoo
Meilen von ihnen entfernt waren , und unter

denen sie auch zahlreiche Anhänger hatten ? —-

Der Hof von Versailles war aber wftk

davon entfernt , diesen Gedanken zu fassen.

Die Furcht , bei den Engländern den gering¬

sten Verdacht zu nnvecken , machte , daß mau

auf die Vorschläge , d>> der König von Mas -

sur thun ließ , kaum hörte , rmd seine drei Ge¬

sandten , die übrigens auf das Beste aufge--

No nmen und bewirthet wurden , kehrten mit

leeren und ungewissen Versprechungen , die eben
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so gut waren , als eine förmliche abschlägige
Antwort , in ihr Vaterland zurück.

Kaum sahen nun die Engländer - daß
die französische Revvluzion ausgebrochm war ,
so kündigten sie dem Könige von Massur den
Krieg an , damit sie ihren alten Grundsätzen
getreu blieben , nach welchen sie die indianischen
Fürsten allemal angreifen mußten , wenn sie
dies mit Vertheil thun zu können glaubten .
Und hierzu kam noch dieses , daß ihn nicht
nur seine Bundsgenossen verliessen , als sie er¬
fuhren , daß Frankreich ihm keine Hülfe leiste¬
te , sondern daß sie auch fast alle auf die Sei¬
te seiner Feinde traten .

Umsonst entwickelte dieser Monarch vier
Jahre Mng aste seine Talente , und bot aste
ftme Kräfte auf ; von der Zahl seiner Feinde
Übermannt , war er gezwungen - im Monat
Julius 1792 einen sehr nachkheiligeu Frie¬den einzugehen . Die Engländer nahmen ihm
durch diesen Traktat die Hälfte seiner Slaa -

zwangen ihn noch überdieß , seineSeiden isohne als Geiseln nach Madras , der
Hauptstadt der englischen Besitzungen , zu
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